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Umtlicher Mi l .
«l<v ^ . '̂ " "b k. Apostolische Majestät haben mit
«merhöchster Entschließung vom 7. Ju l i d. I . den mit
°em 6ltel elnes Oberbergrathes bekleideten ordentlichen
HroseM der Geologie und Mineralogie an der dent-
Uen technischen Hochschule in Prag Dr. Wilhelm
.„ ? ° l ! r n zum ordentlichen Professor der Paläonto-
w M an der k. l. Universität in Wien allergnäoiqst zu
«nennen geruht. ^ G a u t s c h m p.

V N „ A k. und k. Apostolische Majestät haben mit
U M s l e r Entschließung vom 15. Ju l i d. I . die
käs, Landesgerichtes in Krakau Leonhard L u -
ae^V.wsk i und Valentin T r z m i e l zu Oberlandcs-
a n « ? s ^ W beim Krakauer Oberlandesgerichte aller,
^d lgs t zu ernennen gernht.

S c h ü n b o r n m. p.

v i e r e m ^ '^ "bespräs ident in Krain hat die absol-
K , ? " ^echtshörer Rudolf Grafen C h o r i n sky und
v o l i M ^ ^ . ' K u n i g l zur Conceptspraxis für den

Dienst zugelassen.

Nichtamtlicher M i l .
Nachdem Tisza gegangen.

Budapest, 18. Juli.

und ^ s ^ ' ^ ^ "ne schöne Kunst, das Prophezeien,
ll'lt. ^ ^" ^ " . "be" weiß. «dem gehts auf Erden
« l . hle und da kommt cs freilich vor — es soll
i r a ^ ' ^ geübtesten Propheten passieren - dass
dern >> ^ Vorhersage nicht nur nicht eintrifft, son-
wird Ä ^ r a o e das Gegentheil von dem znr That
Allein ? A ^ " « zehrte Herr Prophet vorherqesagt.
besten Zlche Fälle kommen wirklich selbst in den aller-
V d>,. " ' ^ " " " " d entbehren daher jeder tieferen
"roe.itnng. Urtheilen Sie selbst.
eini^a Losungswort, mit welchem die act koe ver«
da« <?^positionellen Fractiouen des Reichstages gegen
T i 8 l > v " " Tlsza anstürmten, lautete: Nieder mit
in i A ? ' " " t ^'sza stürzt anch die liberale Partei
weit 3 , ^ 7 ! ? ! " ^ ' ^ " ^^ That war es auch eine in
tete 91 s ' ^ ' " '" nichtoppositionellen Kreisen verbrei-
^ ^ l c h t , dass mit dem Sturze Tisza's die Tage

der liberalen Partei gezählt seien. Die letztere Ansicht
ist seither durch die Ereignisse in der denkbar solenn-
sten Form widerlegt worden. Allein es ist nicht nur
das geschehen; es hat sich nicht nur die Zähigkeit und
Consistenz der liberalen Partei erwiesen; es ist auch
ein Ereignis eingetreten, das den meisten unverhofft
kommt und das alle oppositionellen Vorhersagungen
zuschanden macht. Der Rücktritt T,sza's hat die liberale
Partei völlig intact gelassen — nicht aber die Opposi-
tionen. I n der gemäßigten Opposition ist eine kleine,
ganz kleine Spaltung eingetreten, welche in dem Ueber-
tritte eines ihrer Talente. Dr. Franz Fenyoessy, zur
liberalen Partei seinen sichtbaren Ansdrnck gefunden
hat. I m Lager der äußersten Linken ist dagegen ein
viel ernsterer Conflict ansgebrochen; dort handelt es
sich nicht um einen Mann, sondern um die ganze
Partei.

Um den Conflict und seine Ursachen zu verstehen,
muss man weit zurückgreifen, bis zur Wehrgesetz'
Debatte, welche, wie man nun sieht, ihren Urhebern
verhängnisvoller geworden, als demjenigen, dem sie ge-
golten. Als die Wehrgesctzdebatte tobte — wir schreiben
absichtlich tobte und nicht tagte — befand sich Geza
Polonyi bei Kossuth in Turin und von dort brachte
er die Instruction, der Kampf gegen Tisza müsse bis
aufs Messer geführt werden, ja selbst die Anwendung
des Knüttels sei gegen Tisza angezeigt, Gabriel Ugron,
welcher sich niemals auf der Seite der Schreier um
jeden Preis befand, bezweifelte diese Ordre Kossuths.
er bekämpfte sogar die absolut unparlamentarische Hal«
tung gegen Tisza, und da erschien endlich ein Brief
Franz Kossuths. worin dieser die Erklärung abgab, sein
Vater habe jene Weisungen nicht erlassen, welche einige
Mitglieder der Unabhängigteitspartei zum Kampfe gegen
das herrfchende Regime benutzen.

Nun triumphierte Ugron i Kossuth selbst, der ideale
Präsident der Unabhängigen, hatte durch seinen Sohn
Polonyi desavouiert, er stellte in Abrede, was Polonyi
als Kampfesruf aus Turin mitgebracht hatte, und so«
mit befand sich der einstige Gouverneur Ungarns auf
der Seite Ugrons. Nun aber gieng Polonyi her und
desavonierte Franz Kossnth; er hielt die Worte, welche
er verkündigt halte, als die Eröffnung Ludwig Kossuths
aufrecht, und die Unabhängigkeitspartei neigte sich zu
Polonyi, wie denn auch in der That weiter auf diesem
von ihm inaugurierten Wege fortgeschritten wurde.
Ugron vereinsamte immer mehr, er begann mit wenigen

Getreuen eine Sonderstelle in der Partei einzunehmen.
Da wendet sich plötzlich das Blatt. Ludwig Kossuth
richtete an den Parteipräsidenten Daniel I rany i ein
Schreiben, worin nach der Ansicht Gabriel Ugrons der
Abgeordnete Polonyi nunmehr direct desavouiert wird
und sonach Ugron in allen Stücken recht behält.

Dieser Brief birgt die Entscheidung, ob es Ludwig
Kossuths Wille war und ist. dass die Unabhängigkeits-
Partei der von Polonyi oder der von Ugron angege»
beuen Richtung folgen soll. Es braucht demnach bloß
dieser Brief veröffentlicht zu werden und sofort wird
es klar zutage liegen, ob Polonyi Recht hat oder
Ugron. Ugron schreit wie der Hirsch nach Wasser nach
der Veröffentlichung dieses Briefes, und es kann keinen
objectiven Menschen in der.Welt geben, welcher ihm
Unrecht geben würde. Doch Ugron ruft vergebens, denn
I rany i scheint diesen Brief trotz des wiederholt an ihn
gerichteten Appells nicht veröffentlichen zu wollen. Da
Irany i aber diesen Brief der Oefsentlichleit nicht über«
geben wil l . so mufs es den Eindruck hervorbringen,
dass der Inhal t desselben die Angaben Ugrons be-
stätigt, was, wenn es vor die Oeffentlichkeit gelangt,
für die Unabhängigleitspartei von kolossalen Folgen
sein muss.

Bleibt der Brief geheim, dann wird Ugron bloß
mit seinen wenigen Getreuen aus der Partei ausschei-
den und vielleicht mit den Extremsten der Unabhängig-
keitspartei eine eigene Partei bilden. Das ist der prak«
tische Theil, welchen sich die Extremen der Unabhän-
gigleitspartei erwählen können. Wird aber der Brief
veröffentlicht und gibt sein Inhal t Gabriel Ugron
recht, dann schlägt sich das Vros der Unabhängig-
keitspartei auf die Seite Ugrons, und I rany i und
Polonyi bleiben dann mit wenigen Extremen, deren
Anzahl zu gering ist, um im Lande irgendwie zu do-
minieren, allein.

So nun stehen die Dinge und sie werden auch
so bleiben, bis der Reichstag wieder zusammentritt.
Dann muss es zum Bruche kommen, und dann wird
sich auch der Wert der oppositionellen Vorhersagungen
glänzend erweisen. Das hätte wohl niemand gedacht:
Tisza ist gegangen, und die — äußerste Linke bricht
zusammen. Es geschehen doch noch Zeichen und
W u n d e r . . .

Jeuilleton.
Mr. nnd Mrs. Stanley.

y. L o u d o n , 12. Jul i .

ssekpr 1 / ^ 5 ^b t vor — nein, nein! Es soll in der
um nl? « - ' 6s wäre unzart, boshaft, und ich will
das «,>> '" ber Welt weder für das eine noch für
stän^. - . ^ ^ " ' Aber wer vermag sich eines ver-

. den <?' !"-^" Scheins zu erwehren, wenn er Stanley,
nisckp» n Übrigen, inmitten der Schecken des afrika»
«Dolw Urwaldes den Orlando spielen und den Namen
unter k ^ ^ Rinde der Aaumriesen schneiden sieht,
lauert ^' schatten der Tod in hundert Gestalten
Stanley f unerbittlich Opfer um Opfer aus der
fordert s e n d e n , vom Hunger geplagten Schar

im 5 , ° ? ° ^ ' ^ s war der Sonnenstrahl, den Stanley
«raup«!, n " " t sich trug und der verklärend in das
fiel ^ n Dm'iel der endlosen Blätternacht hinein-
mit np ^ ' ^ " ,"r fUr ihn ein Talisman, der ihn
sammln ^ ° s t erfüllte, wenn er müde nnd matt zu«
Iweitt. ^ " wollte, der ihn davor bewahrte, der Ver-
Nam - ä" verfallen. «Dolly!» Wie oft mag der
Livv. '"/"besbangen Stunden halblaut von seinen
verei..?^^ " ^ " ' lein. nnd wenn er sich da so recht
in V 3> u„t> verlasse» fühlte, da schnitt er «Dolly,
sich W M ^ ^ ° " " " des Urwaldes und fühlte

e i n a ? s ^ . ^ " ' ^ wenigstens einen Namen im Baume
oder N /. ' °"s Münsterthürmeu in Steine eingeritzt
t r ä u m t s " " Vlatt damit beschrieben - sehnend,

""end, sinnend, bangend und verlangend l Warum

sollte es Stanley nicht auch thun? Freilich, nut fünf<
zig Jahren liegt die Zeit solchen Treibens meistens
weit, weit im Leben der Menschen zurück. Stanley ist
aber ein ungewöhnlicher Mann — das müssen ihm
selbst seine Gegner lassen, und der Name «Dolly, hat
ihn schon zweimal ins Herz des dunklen Weltlheils be-
gleitet — wenn nicht gar hineingetrieben! Am Congo,
am Aruwimi, an den Nilquellcn im Mondgebirge steht
er eingeschnitten in viele, viele Bäume, und die Wilden
sehen die cabalistischen Zeichen des «großen weißen
Mannes» mit Scheu an und schreiben ihnen eine be«
sondere Zauberwirkung zu. Warum hätte er sich sonst
die Mühe genommen, sie so oft in die harte Rinde
emzuschueiden? Ja. warum? Wer darauf eine ganz
befriedigende Antwort geben könnte! Er hätte die De-
finition der Liebe aufgefunden!

Als Stanley nach der Auffindung Livingstone's
in London ankam, wurde er ziemlich einstimmig als
Schwindler verschrien. Gerade so. we er jetzt gepriesen
wird, so wurde er verlästert. Niemand wollte ihm glau-
ben. Die königlich geographische Gesellschaft nahm feine
«Entdeckungen» auch sehr zweifelhaft auf, wollte ihn
aber trotzdem nicht vor den Kopf swßcn. und so geschah
es. dass Stanley zu einem Bankett clugeladli, wurde,
bei welchem ihn sem glücklicher Stern zum Tischnachbar
der Baronin Nurdett Coutts machte. Sie ließ sich m'l
ihm in .in Gespräch ein. und. zweiselnd wle alle Welt,
fragte sie ihu über Livingstone aus, den sie persönlich
genau kannte. Ganz unbefangen sagte Stanley: «Ich
habe die Bibel in der Hand gehabt, die Sle Living-
stone gaben, als er nach Afrika auszog. Ich habe auch
die Widmung gelesen.» — «Erinnern Sie sich der-
selben?» fragte die Varonin gespannt. «Bestimmt. Es

sind ermulhigende Worte. Ich habe sie meinem Ge-
dächtnis eingeprägt und hatte oft Veranlassung, sie mir
zu wiederholen» — und Stanley wiederholte die Worte.
Die Baronin ergriff gerührt seine Hand und drückte sie
mit Warme — Stanley hatte endlich Glauben und
eine Freundin und Gönnerin gefunden, deren weit-
reichender Einfluss sich für ihn bald in der angenehm-
sten nnd überraschendsten Weise bemerkbar machte.

Stanley wurde von da ab häufiger Gast in dem
Hause der Varonin und traf da einmal mit einem
ganz jungen Mädchen zusammen, dessen ungewöhnlich
schöne Erscheinung und ihr liebreizendes Wesen ihn
alsbald bestrickten. E« war Miss Dorothy Tennant,
damals eine der angehenden fashionablen Beauties,
jung, aus hochangesehener Familie stammend, schön,
geist' und — steinreich Stanley war verliebt bis über
die Ohren, ehe er noch wusste, was ihm widerfahren,
und sein Entschluss stand alsbald fest: diese eine,
oder leine!

Aber, aber — er war schon nahe an vierzig
und sie keine zwanzig; er war arm und sie war reich;
er war dabei kein schöner, auch lein berühmter M a n n ;
er hatte keine feste Stellung und kein festes Einkommen,
und seine Familie — die Welt denkt noch immer so
sonderbar über vaterlos zur Welt gekommene Kinder!
Als ob es ihre Schuld wäre! Es schien vermessen von
Stanley, seine Blicke zu Dorothy Tennant aufzuschla-
gen, und dennoch that er cs — und holte sich einen
Korb. Stanley war aber nicht so leicht abgewiesen - er
setzte die Belagerung sort und sein Antrag wurde zum
zweitenmale und mit einer weit größeren Entschieden»
hett zurückgewiesen. Einige Wochen später war er a!8
Führer drr Eongo-Expedition aus dem Weae nach



Laibacher Zeitung Nr. 165. 1362 21. Juli 1890.

Oefierreichische Gefängnistunde.
Unter dem Titel «Oesterreichische Gefangniskunde

mit Berücksichtigung des ausländischen Gefängniswesens»
von Dr. Victor Leitmayer, f. f. Oberstaatsanwalt in Graz.
Wien, Druck und Verlag der l . l. Hof» und Staats«
bruckerei. 1890, ist soeben ein stattlicher Nand. 900
Seiten starl, erschienen, worin zum erstenmale das öster-
reichische Gefängniswesen nach allen Richtungen hin syste-
matisch dargestellt und behandelt wirb. Der Verfasser,
einer der beiden von Seite der österreichischen Regierung
zum Oefängnis-Congrrsse in Petersburg entsendeten Func«
tionäre, war vermöge seines Verufes vorzüglich geeignet,
ein solches Werl zu schreiben, und er hat diese schwierige
Aufgabe, bei welcher ein ganzes Netz von Gesetzen, Ver-
ordnungen und Sondervorschriften in Betracht gezogen
werden musste, wie wir aus der Vorrede erfahren, inner«
halb eines Zeitraumes von laum neun Monaten bewäl«
tigt, was von einem nicht gewöhnlichen Maße voraus«
gegangener Studien und energischer Arbeitskraft Zeugnis
ablegt.

Nach seinem ausführlichen Titel lündigt sich das
Buch zwar zunächst als «Leitfaden für Gefängnis-Beamte
und Vandidaten beS Strafanstaltsdienstes» an; allein
seiner ganzen Anlage nach geht es weit über diesen
Rahmen hinaus, indem es nicht nur die Geschichte und
den heutigen Stand des Gefängniswesens in Oesterreich,
sondern auch jene aller hervorragenden Culturstaaten und
die auf dem genannten Gebiete ins Leben getretenen
Reformbestrebungen in sein Bereich zieht. Der erste Theil
des Buches behandelt das Gefängniswesen im allgemeinen;
der zweite Theil umfasst die Gefängnis-Einrichtungen der
ausländischen Staaten; der dritte und ausführlichste Theil
endlich verbreitet sich über das österreichische Gefängnis«
wesen. Von besonderem Interesse ist die in diesem Theile
enthaltene geschichtliche Entwicklung unseres Gefängnis-
wesens von der Mit te des sechzehnten Jahrhunderts bis
in die neueste Zeit.

Nur langsam und in kleinen Zügen erfolgten Ver«
besserungen auf dem nach altem Herkommen geleiteten
Gebiete des Strafwesens. Wiederholt in den vierziger
Jahren auf Grund der anderwärts bereits eingeführten
Reformen erstattete Vorschläge zur Aenderung des Ge«
fgngnissystems erhielten nicht die Allerhöchste Genehmigung.
Erst in der Mitte der sechziger Jahre kam die eigent-
liche Gesängnisreform durch Freiherrn von Hye in Fluss,
und zwar von dem Zeitpunkte an, als die oberste Lei-
tung des Gefängniswesens dem Justizministerium über-
tragen wurde. Nunmehr wurde auf dem betretenen Wege
nicht mehr stillgestanden; Disciplin, Hastsystem, Unter-
richts« und Nrbeitswesen in den Strafanstalten und ge-
richtlichen Gefängnissen wurden gründlich umgestaltet. A ls
die im letzten Decennium vollzogenen segensreichen Maß-
nahmen führt der Verfasser an: die Verlöstigung der Ge-
fangenen in Eigenregie des Staates, die Verwendung der
Sträflinge zu Culturarbeiten und die Einführung von
Iugendabtheilungen in den neu erbauten Strafanstalten.

Die Zahl der Strafanstalten selbst ist bedeutend
vermehrt worden. Man zählt heute sechzehn Strafanstalten
für Männer und sechs für Weiber. I n der ersteren be-
trug Ende 1883 der Sträflingsstand bei 10.000 Individuen,
in der letzteren bei 1500. Nebenbei enthält das Buch
— was bisher nirgends veröffentlicht erscheint — die
geschichtlichen, topographischen und statistischen Daten über
sämmtliche Strafanstalten der diesseitigen Reichshälfte.
Dem Zwecke des Buches entsprechend sind jene Abschnitte

des dritten Theiles, welche sich auf die Organisation und
Verwaltung der gerichtlichen Gefängnisse und die Straf-
anstalten beziehen, am eingehendsten behandelt. Der Ver»
fasser begnügt sich aber nicht damit, sondern verbreitet
sich auch über alle anderen Arten der gesetzlichen Haft,
wie Zwangsarbeits- und Besserungsanstalten, Mi l i tä r -
Gefangenhäuser u. s. w,, so dass man ein vollständiges
Bi ld aller für das Haftwesen im weitesten Umfange hier»
lands geltenden Normen und der nach Maßgabe ocr ver-
schiedenen Gefangenhäuser eingeführten Behandlung erhält.

Aus diesem Grunde hat das vorliegende Werk, wie
wir vernehmen, auch bereits in ausländischen Fachkreisen
Eingang gefunden. Vor allem aber füllt es, wie schon
eingangs bemerkt, eine bisher bestandene empfindliche
Lücke in der einheimischen Strafrechtswissenschaft aus und
darf daher in dieser Beziehung auf den lebhaftesten Dank
aller jener Factoren rechnen, welche sich theoretisch oder
praktisch mit dem im steten Fortschreiten begriffenen
Gefängniswesen zu beschäftigen haben. Schließlich möchten
wir nur noch bemerken, dass es bei dem großen Um»
fange des Buches bald nöthig sein dürfte, ein Compen-
dium daraus zu verfassen, um denjenigen, welche mit dem
unmittelbaren Gefangenhausdienste betraut sind oder sich
für diesen Beruf vorbereiten, ein kurzgefasstes, streng auf
das Nothwendige beschränktes Handbuch an die Seite zu
geben. k'. v. 6 .

Politische Uebersicht.
( B e e i d i g u n g d e r S u p p l e n t e n . ) Der Mi»

nister für Cultus und Unterricht hat am 27. v. M .
an sämmtliche k. k. Landesschulbehörden folgenden Er<
lass gerichtet: Das Gesetz vom 5. Juni 1890. betref«
fend die Bezüge der der bewaffneten Macht ungehö-
rigen Supplenten an den vom Staate erhaltenen Mittel»
schulen, Lehrer- und Lehrerinnen-Vildungsanstalteu und
nautischen Schulen mit Bezug auf deren Verpflichtung
zur activen Dienstleistung im stehenden Heere, in der
Kriegsmarine, in der Landwehr oder im Landsturme,
unterscheidet zwischen beeideten und nicht beeideten
Supplenten, indem dasselbe nur den ersteren die in
diesem Gesetze enthaltenen Begünstigungen zuerkennt.
Aus Anlass der Kundmachung dieses Gesetzes finde ich
mich mit Rücksicht darauf, dass inbetreff der Be<
eidigung der Supplenten an Staatslehranstalten im
Verlaufe der Zeit Verschiedenheiten in der Herr-
schenden Praxis zutage getreten sind. bestimmt, die
diesfalls geltenden Normen, insbesondere die Bestim-
munqen des §. 19 des Substitutions . Normales
(Studien - Hof - Commissionsdecret vom 3. Ju l i 1839)
und die auf Grund desselben an einzelne Landcsstellen
erlassenen speciellen Weisungen in Erinnerung zn brin-
gen, wornach die Beeidigung der Supplenten (Hilfs-
lehrer an Staatslehranstalten) jederzeit stattzufinden
hat. wenn dieselben auf längere Zeit, und zwar min-
destens auf die Dauer eines Semesters, bestellt werden.
Auf kürzere Zeitdauer als ein Semester bestellte Sup-
plenten sind hiernach nicht in Eid zu nehmen. Die
Eidesablegung hat in der für die Lehrer vorgeschrie-
benen Form vor dem thatsächlichen Dienstantritte zu
erfolgen. Es wird weiter bemerkt, dass die Eidesleistung
iu der Regel vor dem Vorstande der betreffenden
Staatslehranstalt zu erfolgen hat. welcher die Eides«
urkunde der Landesschulbehörde vorlegt.

( M i n i s t e r K a l l a y ) ist auf seiner Inspec«
tionsreise in Begleitung der Abgeordneten Bilinsly und

Rakovsky über Dervent. Samac. Gradacac und Vrcla,
von der Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. Freitag
ii> Dolnja Tuzla eingetroffen. Die Bürgerschaft vel<
austaltete einen Fackelzug, dem Tausende beiwohnte«!
Der serbisch-orthodoxe Gesangverein that sich dabei
durch eine loyale Kundgebung hervor. Nach Besicht''
gung der Kohlenwerle, Salinen und Fabriken erfolgte
die Weiterreise in die südlichen Bezirke Bosniens.

( A u s P o l a ) wird uns gemeldet: Die hiesige
Geme'mdevertretllng beschloss einstimmig, dem Ansuche"
des Clubs der Officiere des k. und k. Yachtgeschwadel
um käufliche Ueberlassung eines Grundcomplexcs vo»
1900 Qnadlatllllftcrn zn willfahren und ihrer freu'
digen Genugthuung darüber Ausdruck zu gebm, dasl
der Club Pola zu seinem Centralsitze gewählt habe
Gleichzeitig beschloss die Gemeindevertretung, dem Erz»
herzog Karl Stefan fur das lebhafte Interesse, welche!
höchstderselbe dafür bekundete, dass der gedachte Club
sich in Pola niederlasse, den Dank derselben ansznspsechel!' j

( Z u r L a g e i n Böhmen. ) Nachdem sich die
Nachricht, dass Abgeordneter Heinrich das Mandat fül
den Landesschulrath niedergelegt habe. als unrichtig
herausstellt, beginnen die polnischen Blätter allmählich
gegen die Czechen Front zn machen. Der «Czas» be»
tont, dass die Czechen es förmlich darauf abgesehe»
haben, die Vernunft mit Füßen zu treten. Sie werde» i
zweifelsohne den Process verlieren, wenn cs ihnen nicht
noch rechtzeitig gelingt, sich des Einflusses und des Tel"
rorismns der Iungczechen zu erwehren. Durch Mangel
an Entgegenkommen gegen die Deutschen habe die czechische
Partei das Vertrauen in das Zustandekommen des Au«'
gleichs untergraben.

( D i e V e r w a l t u n g der S ü d b a h n ) h^
vor einigen Tagen den Betrag von 238.000 Gnlde"
an die Staats-Centralcasse abgeführt als die nach ihr"
Rechtsauffassung für das Jahr 1889 fällig gewordene
Rate des Kaufschillingsrestes für die Wien - Trieft" ,
Lime. Gleichzeitig hat die Südbahngesellschaft Vera"- '
lassung genommen, ihre aus dem Kaufschillingsprottße
bereits bekannte Rechtsauffassung in dieser Angeleget
helt wiederholt zu betonen, an welcher die Gesellschaft
auch jetzt noch festhält.

. ( D i e K a r l o v i c e r K i r c h e n s y n o d e ) tritt,
wie dem «Pester Lloyd. aus Neusatz gemeldet n M
behufs Besetzung des Temesuarer Bischofsstuhles M
fangs September zusammen. Die meisten Chancen h<"
Dr. Emilian Edler v. Radtt. der sich auf dem Gebiete
der Wissenschaft um die Heranbildung der serbische"
Geistlichkeit und als Klostervorstand auch um die Hc<
blillg bei reichen aber verwahrlosten Klosters KruseW
hervorragende Verdienste erworben hat.

( V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e s aus V e r b i e g
Wie der «Pol. Corr.» aus Belgrad gemeldet n M
werden daselbst in unterrichteten Halidelstreisen ^
Zeitungsnachrichten über die Errichtung von Schweiß
schlächtereien in Serbien durch eine' englische Oesê
schast noch sehr skeptisch aufgenommen, da verlaus
dass wohl ein Vertrag über die Errichtung o°/
Schweineschlächtereien mit zwei englischen Agenten ab'
geschlossen wurde, dass dieselben aber selbst über g"
keine Geldmittel verfügen, sondern erst nach Engla""
gehen werden, um Capitalisten für dieses Unterneh^
zu interessieren; auch haben dieselben bisher leil'l
Caution erlegen können.

( I n V r ü s s e l ) gab es gestern glänzende Fe>"
lichleiten zur Feier des 25jährigen Regierung«'^

Afrika. Als erfolggekrönter und berühmter Mann kehrte
er zurück. Voll Ungeduld eilte er nach London, traf
wieder «Dolly», bemühte sich um sie mit gesteigertem
Eifer und wurde schließlich abgewiesen.

Am folgenden Morgen unterzeichnete Stanley den
Vertrag, der ihn zum Führer der Emin - Expedition
machte; und man geht darum kaum fehl. wenn man
Miss Tenannt ein Hauptverdienst an den Entdeckungen
zuschreibt, mit welcl'en Mr . Stanley unsere Kenntnis
von Afrika bereichert hat. Die geographische Gesellschaft
sollte ihr eine goldene Medaille zuerkennen; denn wenn
sie vor drei Jahren «Ja» gesagt Hütte, so wussten
wir wohl heute noch nichts vom Mondgebirge, vom
Ruwenzori. Aruwimi und anderen «schönen Gegenden»,
die jetzt die armen Schuljungen als Ballast in ihren
Kopf aufnehmen müssen.

Lange hörte man von Stanley nichts; man be«
gann ihn für verloren zu halten. Plötzlich aber langten
Nachrichten ein, die sein Zusammentreffen mit Emin
verkündeten, und bald darauf erschienen die ersten seiner
Briefe mit der Beschreibung seiner kühnen Thaten und
wunderbaren Erlebnisse. Alle Welt verschlang die Be«
richte, niemand las sie aber eifriger als die junge
Dame, welche die Werbung des Helden dieses «ist«
afrikanischen Romans dreimal zurückgewiesen hatte.

«Doch wer kühn ist nnd verwegen! . . .» Sie
fieng zu überlegen an, und als Stanley zurückkam
und seine Werbung zum viertenmale vorbrachte, sagte
«Dolly' nicht wieder «New!» Miss Dorothy Tennant
war noch immer eine gefeierte Schönheit der Londoner
Gesellschaft. Von hoher, etwas zur Fülle hinneigender
Gestalt, mit lichtblondem reichem Haar, tiefblauen

Augen, einem trotz ihrer 34 Jahre in herrlicher I u -
gendfrische strahlenden Teint, äußerst kleinen, schön-
geformten Händen und dito Füßen bildet sie eine ge«
radezu auffällige Erscheinung. Das hübsche, fein«
geschnittene Gesicht verräth dabei ebensoviel Geist wie
Herzensgüte, und beide Eigenschaften hat die nun«
mehlige Frau Stanley glänzend bewiesen. Sie hat nn«
ermüdlich für die Besserung der Lage der Armen und
namentlich für die verwahrlosten Kmder in dcn Lon«
doner Straßen — den sogenannten Straßcn«Arabern
— gesorgt und sich als Malerin einen hochgeachteten
Namen errungen.

Ihre «gemalten Feuilletolls». wie Wyl ihre Bilder
nennen würde, fanden stets enthusiastische Bewunderer
und willige Käufer in den Gallerien. wobei Miss Do-
rothy, wenigstens im Jahre 1890. auch einen gewissen
«Geschäftsgeist» an den Tag legte. Als sie sich nämlich
mit Stanley verlobte, verdreifachte sie sofort den ur-
sprünglich im Katalog angesetzten Preis ihrer Bilder,
die auch sofort am nächsten Tage verkauft waren.
Pears kauften dabei ihr neuestes Bild <Straßen«
Araber» zu Illustrationszweckm bei Ankündigung ihrer
Seifenfabrikate, wogegen die Künstlerin nichts ein-
zuwenden hatte.

«Diese eine oder keine!» Heute hat sie Stanley
endgiltig errungen, und seine Hochzntsftier konnte wohl
ihn und seine Nnserwählte mit Stolz erfüllen! Die
Westminsterabtei vermochte kanm die «Spitzen der Ge«!
sellschaft» zu fassen, die sich herandrängten, nm der
Feier beizuwohnen nnd die kostbarsten Blumen dem
Brautpaare vor die Füße zu streuen. Die Straßen und
Plätze waren von solchen Menschenmassen angefüllt,

dass aller Verkehr stundenlang stockte, imd kein M 's
hätte einen enthusiastischeren Empfang finden löi'"^
als Stanley an der Seite seiner jungen Frau. ^!
so ein bisschen Afrikaforschung thun kann — w^
es sonst an Reclame nicht fehlt! Ob sich aber Sta"le
jetzt noch mit Afritaforschung weiter beschäftigen w>^
Ec sah gestern nicht darnach aus. Mühsam aber d0"
glücklich, schleppte er sich. auf einen schweren Stock 9̂
stützt, zum Altar und sank dort erschöpft auf ei l^ .
Stuhl nieder. Die kirchliche Feier griff ihn sichtlich <"̂
und als er dann, von seiner jungen Frau gestützt, a"
der Kirche heraustrat, da schienen ihn seine Kräfte A
blassen zn wollen. Sie hielt ihn aber fest und si«^
und schritt stolz, einen ganzen Kopf über ihren O ^
emporragend, an der Seite des «gefangenen ajr»'"
nischen Helden» einher. ,,,

An dem Hochzeitsmahle nahm Stanley nicht the''
er war gezwungen, sich zurückzuziehen und der Ruhe i'
pflegen. Seine junge Frau hieß aber im Hanse 0,
Eltern die Gäste willkommen, denen Gelegenheit ^
botcN war, die Schatzkammer von Hochzeitsgesche»^
zu bewundern, mit denen das junge Paar brd^
worden war. und unter denen ein in Brillanten ^
fasstes Mimaturbild der Königin, mit einer H a a " ^
derselben, dann das prachtvolle, vom Emin « C ^ '
gespendete silberne Tafelservice besonderes A"fs^
erregten. z,

Am Abend traten die Neuvermählten die HoM'<
reise an — der Bräutigam von Dr. Parke begle''.
Hoffentlich heilt ihn bald der Besitz der «Eine»' ^ „
allen Leiden und eröffnet ihm ein neues, langes A"
ungetrübter Freuden. ö. ^'
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bllaums des Königs und des 60jähr!gen Bestandes
^Igiens als unabhängiger Staal. Es fällt zwar weder
oas Datum der im December 1865 erfolgten Thron«
veswgmig König Leopolds II., noch dasjenige der Un-
avhanglgkeltserklär.ing vom 4. October 18W auf den
N A ? ' ^ ° ^ ' '"dche" haben fich die Kammern auf
"schlag der Regirrung für die Vereinigung der Feier
uno d:e Verlegung auf den gestrigen Tag entschieden,
" r «onig hat schon früher den Wunsch ausgesprochen.
° e bewilligten Festauslagen so weit als nur möglich
zu wohlthätigen Zwecken, namentlich aber zur Grün-
Mlng eines Unterstützungsfonds für alte uud invalide
mvelter zu verwenden und ist darin selbst mit einem
glanzenden Beispiele vorangegangen,
n / F r a n z ö s i s c h e S c h i f f a h r t s k a m m e r n . )
"er sranzöstsche Handelsminister ist vom Ministerrathe
rmachtigt wordeu, einen Gesetzentwurf über die Schiff'

« i ? <!" ^ " " " " einzubringen. Derselbe bezweckt die
^ e n d i m g und vollständige Ausrüstung des franzö.
» n Canalschiffahrtssystems durch Errichtung von
^!,sayrtslammern. Es werden vier Haufttkammeru für
^ n Horden. Osten. Südosten und das Centrum mit
^culldartammern geschaffen werden. Drei Viertel der
""tglieder wählen die Handelskammern, ein Viertel
ün«? ^ V i e r u n g . Die Schiffahrtskammern sollen
,.3 ^ " vorhandener und die Anlegung neuer Ca-
^ / f " " ° ?eren Ausrüstung in die Hand nehmen; fie
"ursen Abgaben erheben und Subfidien votieren,
« s ^ . ^ . u « d e r T ü r k e i . ) Die Entführung der beiden
beim « 3 ' ' ^ " Ingenieure. Eerson und Mejor, welche
war̂ n ,^c ^ " Eisenbahn Ismid-Angora beschäftigt
^»tt« ». '"^ " l ^ e r einmal einen Beweis von dem
N nn"°e der öffentlichen Sicherheit in der Türkei,
" m n dergleichen im Westen Kleinasiens möglich ist.
vi/s - ? ° " ^ vorstellen, was im Osten, zum Bei«
ttl/f s^ ' G e n i e n , geschieht. Hoffentlich werden die

"Wen Behörden ihre Pflicht und Schuldigkeit thun.
befreien " Ingenieure so bald als möglich zu

U n t ^ " ^ ° " o u n d F r a n k r e i c h . ) I m englischen
K r a n , . - ^ < " ^ " e Smith, die Verhandlungen mit
durcks.?c " " s j s Zanzibars würden beiderseits in
klärte k 'Endlichem Sinne geführt. Fergufson er-
dal^p.^. c I r rung sei keine Mittheilung zugegangen,
der n , ? ; " ? ^äußert hätte, er halte es für die'Pflicht
Behrin.z' ' ^^" ' ' die englischen Seehundsfischer im

yr ngsmeere summarisch zu behandeln
t i s c h ^ I ^ " das N r i g a n t a q g i o . ) Die egyp.
meldet ' ! " " s ^" ' " ^ ber «Osservatore Romano»
Matt,.'. "<3 !^^ ^ " ^ e s Gesetz gegen das Brigantaggio
ten ^ ^. ^ aefangenen nnd überwiesenen Vrigan-
î n ^ ? " " c ^ H""b und der linke Fuß abgehauen.
<ln besonders schwere« Fällen soll derselbe auch noch
A c k N ? ^ " ' ' Da« Gesetz ist wahrscheinlich mit
gegeben w d bevorstehenden Einfall der Mahdisten

f r e i / m ^ ^ ^ l c h e E m i g r a n t e n . ) Die «Neue
Wm.ln ' !> ! " "be t aus Bukarest: I n Rumänien
der 5 , ^ ^^ zahlreiche bulgarische Emigranten längs
in Nula " " bereiten, wie es scheint, einen Einfall

Tagebneuigleiten.
Ul , . , , ^ Majestät der K a i s e r haben, wie das «Prager
schaff,. ""loet. der Gemeinde Linsdorf zur An-
^,M'Ng von Lüschgeräthen und der freiwilligen Feuer-
Fei ...'"t. ^ " ^ ° ^ je 50 f l . . ferner der freiwilligen
" "erwehr m Klösterle 60 fl. zu spenden geruht.

— ( D e r K a i s e r in Graz.) Man berichtet uns
aus Graz: Seine Majestät der K a i s e r spendcte für das
am 5. August hier abzuhaltende Festschießeu unter Ge-
nehmigung der Bezeichnung zweier Standscheiben mit den
Namen «Kaiser» und «Kaiserin» filr diese Scheiben
Preise von je 100 Ducaten und stellte den Besuch des
Festschießens in Aussicht. Der Kaiser dürfte hier auch
das neue Rathhaus und das Landhaus besichtigen. Am
4. August dürfte eine Parade der hissigen Garnison
stattfinden.

— ( 1 0 3 T a g e gehunger t . ) Wie auS London
geschrieben wirb, steht laut Telegramm aus Mentown in
Pennsylvanien dort eine Frau unter ärztlicher Veobach»
tung, welche bis 12. b. M. bereite voNe 103 Tage vollständig
gefastet hat. Erst jetzt werde ihr Zustand kritisch, indem sich
häufig heftige Krämpfe einstellten, die zu so starken Con«
vulsionen führen, dass es eines sehr starken Mannes be-
darf, sie zu halten. Trotz alleoem sei leine große Ver-
ä'nderung in ihrer äußeren Erscheinung wahrzunehmen,
nur treten die Backenknochen mehr hervor, und im Nacken
zeige sich ein dunlelrother zunehmender Fleck, Die Aerzte,
unter deren Beobachtung sie stehe, hätten versichert, dass
sie nicht die geringste Nahrung zu sich genommen und
seit vierzehn Tagen sogar aufgehört habe, Wasser zu
trinke». Die «Wette», um die es sich hiebei Handel« soll.
werbe in einer Woche ablaufen.

— (Oester re ichs G o l d ' und S i l b e r »
bergbau. ) I n sämmtlichen bergbautreibenden Ländern
Oesterreichs wurden im letzten Jahre 3306 Meterccntner
Golderze im Werte von 10.277 fl, und 139.566 Meter-
centner Silbererze im Werte von 3,130.016 fl. gewonnen.
Von der Production der Silbererze entfielen 14 Meter«
centner auf den Privatbergbau. Die Goldgewinnung be-
trug 13 162 Kilogramm im Werte Von 17.673 fl. und
die Silbererzeugung 35.435 350 Kilogramm im Werte
von 3,157.153 st. Die Goldgewinnung fand nur bei
Privatunternehmungen statt, während von der Silber-
erzeugung 35.056 Kilogramm oder 96 92 pCt. auf das
Aerar entfallen. Bei den Goldbergbauei, waren 85. bei
den Silbererzbauen 5507 Arbeiter uud bei der Silber«
production 547 Arbeiter beschäftigt.

— ( E i n f u r c h t b a r e s U n w e t t e r ) mit Hagel
gieng Freitag abends über England, Belgien, Holland
und das nördliche Frankreich nieder. Die Schlossen hatten
ein Centimeler im Durchmesser. Die gesummte Ernte
Belgiens ist vernichtet. Die Telephonlinie Paris»Nrüssel
und zahlreiche Telegraphenleitungen wurden zerstört. Meh-
rere Personen wurden vom Blitze erschlagen.

— ( A l a r m i e r u n g e i n e r G a r n i s o n . ) Aus
Lemberg, 18. d. M. , wird gemeldet: Heute um Mitter»
nacht alarmierte der Corpscommandant, FZM. Fürst
W i n d i s c h g r ä t z , die Garnison. Binnen einer Stunde
waren sämmtliche Truppen marschfertig auf den Sammel-
plätzen erschienen. Nach mehrstündigen Uebungen rückten
die Truppen wieder in ihre Ubicationen ein.

— ( P l a n f ü r d ie G r a b s t ä t t e desPapstes , )
Der Plan für die Grabstätte Leo XII I . , die derselbe
nach dem Beispiele seiner Vorgänger bereits bei Lebzeiten
sich erbauen lassen will, ist kürzlich beendet worden. Die
irdischen Ueberreste des Papstes werden einst in der Ba-
silika des Lateran beigesetzt werden. Was den äußeren,
bildhlluerischen Schmuck anbetrifft, so ist das geistliche
Oberhaupt dem Entwürfe nach auf einem Sarkophage,
an dessen beiden Enden sich zwei große Statuen, «die
Gerechtigkeit» und die «Religion», erheben, liegend bar°
gestellt. Dieses Monument, welches aus Marmor und
Porphyr hergestellt werden wird, erhält seinen Platz in
der Vasilila erst nach dem Tode Leo XI I I .

— (D ie L o u v r e - G e s e l l s c h a f t i n P a r i s . )
Das weltbekannte Warenhaus Louvre in Paris, dessen

jährliche Umsähe sich auf 180 Millionen Francs belau-
fen und im Ausstellungsjahre noch höher waren, wirb in
eine ActieN'Gesellschaft mit einem Capitale von vierzig
Millionen Francs umgewandelt. Die Gesellschaft wird
zugleich das neue große Familienhotel sowie den in dem«
selben etablierten Lebensmittelmarkt umfassen.

— ( V o n der W i t w e P a n i c a . ) Die Witwe
des hingerichteten bulgarischen Majors P a n i c a hat,
wie einem Ooessaer Blatt aus Ruftschuk berichtet wird,
einen Selbstmordversuch gemacht. Sie nahm den Revol»
ver ihres Mannes von der Wand und schoss fich in die
Brust, ohne sich jedoch tödlich zu verletzen. Die herbei»
geeilten Leute entrissen ihr den Revolver und hinder«
ten sie daran, einen zweiten Schuss gegen sich abzu»
feuern.

— ( I n f l u e n z a i n I s l a n d . ) Mit dem am
letzten Freitag in Kopenhagen von Island eingelroffenen
Postdampser gieng die Meldung ein, dass die Influenza
jetzt auch zu dieser abgelegenen Insel gekommen ifl und
sich schnell verbreitet hat. Die Krankheit trat zuerst auf
den Westmann » Inseln auf und lam von dort nach der
Südtüfte.

— ( E i n U n i v e r s i l ä t s p r o f e s s o r a l s
M ö r d e r . ) Dr. Vincento U r b i n o d e F r e i t a s , Pro«
sessor der medicinisch'chirurgischen Anstalt in Oporto,
wurde verhaftet, da er dringend verdächtig ist, seine
beiden Schwäger sowie zwei Schwägerinnen durch Gift
gelobtet sowie an zwei Nichten einen Giftmordversuch
gemacht zu haben.

— ( A u f der J a g d erschossen.) Der Ma.
joratserbe von Dönhoffstädt, Graf Conrad S t o l b e r g ,
18 Jahre alt, wurde am 16. d. M. auf einer Enten-
jagd durch einen unglücklichen Zufall erschossen. Der Ver-
unglückte war der älteste Sohn des Grafen Udo Stolberg-
Wernigerode.

— ( G e w i t t e r . ) I n den Staaten Newyork und
Pennsylvanien sowie in vielen Gegenden des Westens
fanden Freitag furchtbare Gewitter bei intensiver Hitze
statt. Es erfolgten zahlreiche Todesfälle infolge der Hitze.
Der Verlust an Eigenthum ist beträchtlich.

— (Acht P e r s o n e n erstickt.) Vorgestern
wurde in einer Wohnung in der Rue Avron zu Paris
eine Familie, bestehend aus Vater, Mutler und sechs
Kindern, erstickt aufgefunden.

— ( D i e a l t e n Deutschen.) «Toni, wie viel
Kruge hab ich?» — «Sieben, Herr Lehmann!» —
«Pfui, eine ungerade Zahl, da muss ich noch drei
trinken!»

Local- und Provmzial-Nachrichten.
— ( A u s z e i c h n u n g . Se. Majestät der Kaiser

hat dem zur Dienstleistung beim Landespräsidium in
Laibach zugetheilten Polizei-Official der Triester Polizei-
Direclion, Herrn Stefan W e l l i t s c h , da« goldene
Verdienftlreuz verliehen.

— ( D e r J a h r e s t a g der Schlacht von
Lissa.) Der gestrige Tag war ein wichtiger Gedenktag
in der österreichischen Kriegs» und Staatengeschichte. Am
20. Jul i 1866 — vor 24 Jahren—hat die österreichische
Marine den glänzendsten Sieg erfochten, der in moderner
Ieit zur See errungen worden ist. An Iah l und Aus-
rüstung schwächer als ihr damaliger Gegner, hat sie zwei
seiner mächtigen Schisse durch Rammen in den Grund
gebohrt, eines in Brand geschossen. T e g e t t h o f s hat
durch die glänzende und kühne Führung der Flotte sich
selbst einen unvergänglichen Ruhm erworben, der öster-
reichischen Flagge die größten Ehren verschafft und dem
Reiche unschätzbare Dienste geleistet.

Nlllhdn«! vslbotln.

Verstoßen nnö verlassen.
Roman von «mile Nichebourg.

(68. Fortsetzung.)

» N i c k ! ^ l " Gott. alles, was Sie mir sagen, bestürzt
gerad« ^ M ' j ^ Ihre Worte erschüttern mich
duz sf ^ ""b eine Stimme sagt mir, dass Sie nicht
Cie n« ^ "as Sie scheinen wollen. Wer, was sind

ul>0s»

bin N « . " ^ " und ernst erwiderte der alte Mann : «Ich
^ t e r Anselm, der Commissiouär — sonst nichts!»

bei dipl" ' " " s " ' Mädchen aber entgieng es nicht, dass
Mit <5k..' borten die Augen des alten Mannes sich

" H a n e n füllten.
rief sie ^ ^ " " ' ^ weinen ja, was ist Ihnen?»
nickt l.3^' ^ " " " e - Doch lassen Sie sich dadurch
hand N5 ? " " ^ lMch Vater Anselm, sich mit der
etwas lv " Augen streichend. «Ich muss Sie noch
ausein<,.,^"'t ^ Gründen, welche ich nicht näher
jener N ^ l ' - ^ " kann. muss ich wissm. was sich in
Wollen A " ' einsamen Vil la zugetragen hat.
flüchte?. " " ° " ^ sagen — alles und ohne Aus.

"an,, ^ ' ^ h"be gelobt zu schweigen vor jeder-
Nevieve ^ " "nem Vater!» stammelte Go

Der alte Mann ergriff ihre Hand.
«So denken Sie. Sie sprächen zu Ihrem Valer,

und sagen Sie mir alles — alles! Ich stehe Sie darum
an, mein Kind!»

Seine Worte überwältigten sie fast. Was war das
für eine seltsame Machl. die seine Stimme auf sie aus»
übte?

So rasch als möglich, aber ohue eiue wichtige
Einzelheit auszulassen, denn die Thatsachen waren ihr
im Gedächtnis, als hätten dieselben sich gestern zu-
getragen, erzählte Geuevirue ihrem um gewonnenen
Freuude, was sich iu der Nacht des 24. Septembers
iu der Villa Fraiche zugetrageu hatte. Das arme Mao«
cheu erbebte noch bei der Erinnerung au die Schreck«
uisse. welche sie ausgestanden. Als sie geendet hatte,
sagte Vater Anselm: «Weiß Herr üionnrt wirklich alles,
was sich in jener Nacht zugetragen hat?»

«Ich habe ihm nicht gesagt, dass mein Retter,
indem er sich vertheidigte, einen jener beiden Uebel«
thäter erschoss!» ^ „.

«Das dachte ich mir. denn wen» Herr L,onnet
qewiisst hätte, dass es sich mn dcu Tod emes Men»
scheu handelte, so würde er „immer geschnmgen haben,
und am gleichen Tage noch hätte mau den Fluss durch«
sucht, um die Leiche zu finden. Ich brauche Sle nicht
zu fragen, weshalb Sie Ihlem Vater nicht alles mit»
theilten. Sie folgten zweifellos darin den Weisungen des
Frciherrn von Verboise, der Ihre Jugend und Ihre

Unerfahrenheit für sich ausbeutete und den Sie für
Ihren Retter halten!»

Geneoieu^ blickte den Sprecher erstaunt an. ltine
Frage schwebte ihr aus den Lippen. I n demselben Alla/n-
blick hielt jedoch der Wagen.

Man stieg aus.
«Fräulein Geneviöve.» sprach Vater Anselm, des

jungen Mädchens Hand erfassend, «ehe ich Sie von
mir lasse, habe ich Ihnen noch ein Wort der Warnung
zu sageu. Was immer auch geschehen möge. hüten Sie
sich vor dem Blno» von Verboise! Kehren Sie jetzt rasch
nach Hause zurück; ich hoffe, dass Ihre Mütter Ihre
Nbwchichl'it nicht bemerkt haben wird. Auf Wieder«
sehen. Flauten, Otneviöoe!»

«Alis Wiederseheu. Vater Nnselm.'. entgegnete
das junge Mädchen, sich mit raschen Schritten entfer-
nend, während der Dienstmaml, nachdem er dem Kut.
scher gezahlt, langsam und gedankenschwer ebenfalls
davonschritt.

«Die Feinde sind nicht unthätig.» murmelte er
vor sich hin, «sie arbeiten im Dunkeln und sie kennen
ihr Opfer. M r aber sind diese Feinde? Werde ich sie
immer schützen können vor ihren Tücken? Werde ich
imstande snn. sie immer zu bewahren vor dem Vorder»
ven — sie zu bewahren, die u^chuMvolle Tande vor
den Fängen der Geier?»

(Fortsetzung solgt.)
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— (Höhlenforschungen in Krain.) gum
Iwecke der unschädlichen Abfuhr von Hochwässern aus
den Kesselthälern des Karste« wurden infolge Auftrages
des Uckerbauministeriums bereits alle Thalmulden von
Inner l ra in durchforscht. I m heurigen Jahre werden ana-
loge Arbeiten im Gebiete von Gottschee durch den mit
diesen Forschungen betrauten Forstinsvections - Adjuncten
Herrn Wilhelm P u t i c k ausgeführt. Hier soll durch die
genannten Untersuchungen einer jährlichen Calamität von
Ueberschwemmungen im Herbste abgeholfen werden, die
nicht allein den Verkehr auf Straßen und Wegen hemmt,
fondern auch nicht selten im Frühjahre und Sommer die
Feldfrüchte des Thales auf das empfindlichste schädigt.
Diese Vorerhebungen sind zugleich von einzelnen Probe-
schürfen begleitet, an welchen schon im kommenden Herbste
die erforderlichen Beobachtungen gemacht werden können,
um an Ort und Stelle zu constatieren, in welchem Maße
die geplanten Wasserschächte innerhalb des Flussbettes bei
Hochwässern in Absorption treten würden.

— (K . l . O b e r g y m n a s i u m i n L a i b a c h . )
Wie bereits gemeldet, wurde das Schuljahr am k. k. Ober»
gymnasium in Laibach am 13. d. M . geschlossen, während
die Maturitätsprüfungen, zu welchen sich über sechzig
Schüler gemeldet haben, gegenwärtig noch fortdauern.
Der vom Director « Z u m a n veröffentlichte Jahresbericht
ist mit einer Abhandlung aus der Feder des Gymnasial-
lehrers Josef « Z o r n eingeleitet: «Die Sprache des Sa«
tir i lers Persius». An diefer Lehranstalt waren für obli»
gate Fächer 17 Professoren, 3 Lehrer, 13 Supplenten
und 2 Hilfslehrer, für nicht obligate Fächer 4 Professoren
und 5 Lehrer, zusammen 44Lehrlräfte, thätig, und zwar für
obligate Fächer die Herren: Joses Ouman (Director), Franz
Wiesthaler (Director>Stellvertreter), Josef M ä r n , Fried-
rich Halelj, Valentin Kermavner, Maximi l ian PleterZnil,
Matthäus Vodusel, Thomas Zupan, Vincenz Vorstner,
Augustin Wester, Anion Derganc. Franz Gerdinic. I u »
lius Wallner, Dr . Heinrich Gartenauer, Dr . Johann
Evetina, Anton Kasftret. Anton Vartel, Nlfons Paul in,
Alexander Pucslö. Dr . Oskar Gratzy, Lucas Pintar,
Ludwig Lederhas, Josef Ienlo, Josef «vorn, Franz No-
vak, Matthäus Suhac. Alois Tavcar. Johann Fon, Mar -
t in Petelin, Florian Hintner, Franz I e ra j , Alois V i rb-
n i l , Viktor Nejek, Johann Vidmar, Conrad Stefan und
der verstorbene Iofef Pichler; für die nicht obligaten
Lehrfächer die Herren: Cmanuel Ritter von Stauber,
Josef Vorghi, A. Pucslö, F. Novak, Johann Franke,
Ju l ius Wallner. L. Pintar. Anton Förster und Franz
Brunet. Die erste Classe besuchten 164. die zweite 164,
die dritte 111 , die vierte 9 1 , die fünfte 98, die fechste
62, die siebente 46 und die achte 6b Schüler. Von
diesen gehörten 706 dem Lande Kram, 4 Kärnten, 20
dem Küstenlande, 45 der Steiermarl, 13 anderen öfter«
reichischen, 9 den ungarischen Provinzen und 4 dem Aus-
lande an. Der Muttersprache nach waren 685 Slovene»,
112 Deutsche, 2 Ital iener, 1 Kroate und 1 Czeche. Von den
Schülern erhielten 108 die erste Fortgangsclasse mit Vorzug,
481 die erste, 63 die zweite und 33 die dritte Fort-
gangsclasse; 110 werden zu Wiederholungsprüfungen und
6 zu Nachprüfungen zugelassen. 263 Studenten zahlten
das ganze. 36 das halbe Schulgeld und 500 waren von
der Schulgeldzahlung befreit; im ersten Semester wurden
7760 fi. und im zweiten 5640 f l . Schulgelder ein-
gezahlt; 145 Schüler waren im Genusse von Stipendien
im Gesammtbetrage von 12.054 st. Der Gymnasialunter-
stühungsfond besitzt ein Stammvermögen von 8100 st.
in Obligationen. Die Lehrer» und Schüler-Bibliothek, das
physikalische, naturhistorische und chemische Cabinet erfreu«
ten sich durch Geschenke, Tausch und Ankauf eines wert«
vollen Zuwachses. Das neue Schuljahr 1890/91 beginnt
am 18. September.

— ( H y g i e n e i n d e n S c h u l e n . ) Infolge
einer Anregung des Obersten Sanitätsrathes beabsichtigt
die Regierung eine Erhebung des Gesundheitszustandes
der Kinder in den Volksschulen aller Kronländer sowie
inbetreff des sanitären Zustandes der Schulgebäude selbst
zu veranstalten.

— ( E i n e p a t r i o t i s c h e K u n d g e b u n g . ) Ueber
eine patriotische Kundgebung des hiesigen Gymnasial-
Lehrkürpers, welche anlässlich des heurigen Semestral-
und Jahresschlusses bei der Conserenz stattgefunden hat,
berichtet man uns: Nachdem die laufenden Geschäfte er-
ledigt worden waren, nahm Herr Director I . S u m a n
das Wort, um heroorzuhehen, dafs der Lehrkörper in
seiner gegenwärtigen Zusammensetzung an der Spitze des
dermalen größten Gymnasiums in Oesterreich heute zum
letzlenmale versammelt sei. Diesen Nnlass benutze er, um
den Herren Professoren und Lehrern für ihre hingebende
Mühewaltung, für das echt collegiate Zusammenwirken,
welches die gute Disciplin und den günstigen wissen»
schaftlichen Fortgang ermöglichten, zu danken. Einen blei-
benden Dank — führte der Herr Director des näheren
au« — erwirbt sich der Lehrer in den Herzen der J u -
gend, die er bildet und veredelt. Je größer die Begei-
sterung des Lehrers und die Mühewaltung desselben bei
der Ausübung seines edlen Verufes, desto größer ist der
Dank, den sich der Lehrer erwirbt. I n der Wissenschaft,
in allen Gesellschaslsclassen. im Staate gewinnen die edlen
Geistes- und Herzenspflanzungen eines trefflichen Lehrers
erneuerte Triebe und bringen reichliche Früchte noch in

späteren Generationen. Darum freuen Sie sich, meine
Herren, über Ih ren edlen Beruf, über I h re treue
und eifrige Pflichterfüllung, die Sie hoffen lässt,
einen solchen Dank zu ernten. Noch eines, meine
Herren! Sie alle wünschen mit mir, den heutigen Tag
würdig zu beschließen. Ich kenne und würdige I h r e
patriotischen Gefühle, die Sie selbst hegen und auch der
Jugend stet« einzupflanzen bemüht sind. I n Bälde wird
in der kaiserlichen Familie ein freudiges Fest begangen
Werden. Die Direction wird in Begleitung mehrerer Mi t«
glieder des Lehrkörpers namens desselben das k. k. Landes-
präsidium bitten, die alleruuterthänigsten Glückwünsche und
den Ausdruck der hingehendsten treuen Gesinnung des
Lehrkörpers für Se. Majestät unseren geliebten Kaiser
und das Allerhöchste Kaiserhaus an die Stufen des
Thrones gelangen zu lassen. Aber schon heute lade ich
Sie, meine Herren, ein, diesen Ihren Glückwünschen lauten
Ausdruck zu geben, indem Sie alle mit mir rufen: Seine
Majestät unser allergnädigster Kaiser lebe hoch! (Drei-
malige begeisterte Hochrufe.) Der laute und freudige Ruf,
der von fämmtlichen 34 Mitglieder des Lehrkörpers er-
scholl, gab den Beweis, dass diese Art , die letzte Con-
ferenz des Lehrkörpers in semer bisherigen Zusammen«
fetzung zu schließen, sämmtlichen Mitgliedern wie aus der
Seele gekommen ist. Gestern hat sich eine Deputation des
Lehrkörpers unter Führung des Herrn Directors Ouman
dem Herrn Landespräsidenten mit der erwähnten Bitte
vorgestellt.

— ( A u s I d r i a ) wird uns unterm Vorgestrigen
gemeldet: I n der heute abgehaltenen Gemeinderaths-
sitzung wurde an Stelle des verstorbenen Herrn Lapajne
der Hausbesitzer und Gemeinberath Herr Franz D i d i c
zum Bürgermeister der Stadt I d r i a gewählt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Graz ist am 18. d. M .
Herr Dr . Johann M r H a l , Landeöschulrath und gewe-
sener Director der hiesigen Oberrealschule, Ritter des
Franz - Josef - OrbenS, im Alter von 67 Jahren nach
langen Leiden gestorben. Der Verblichene hinterlässt Frau
und zwei Kinder.

— ( A n n e n fest i n V e l d e s . ) Wie bereits ge-
meldet, veranstaltet das Hotel «Louisenbad» in Veldes am
kommenden Samstag ein großes Annensest. Das Pro-
gramm wurde wie folgt festgestellt: 10 Uhr vormittags:
Großes Herren-Wettschwimmen, offen für alle Amateur«;
Distanz vom Schlossbade zum Hotel «Louisenbad». Der
Sieger erhält einen Ehrenpreis, gespendet vom Damen»
Comite". 11 Uhr vormittags: Weltschwimmen der Ein-
heimischen, Distanz vom Schlossbade zum Hotel «Louisen-
bad»; Einsatz 50 kr. Der Erste erhält einen Münzducaten,
der Zweite drei Silbergulden — Ehrenpreise der Herren«
gesellschast des <Louisenbades». 4 Uhr nachmittags: Große
Regatta, offen nur nur für Flachboote ohne Steuermann,
ein Mann im Boot: Distanz von der Insel zum Hotel
«Louisenbad»; der Erste erhält einen Münzducaten, der
Zweite drei Silbergulden — Ehrenpreise des «Louisenbad»;
Einsatz 50 kr. 5 Uhr nachmittags: Großes Matrosen-
laufen auf einem horizontal und mit einem Ende frei
über dem Wasser liegenden Mastbaum, auf dessen freiem
Ende der Siegerpreis von drei Silbergulden befestigt ist.
6 Uhr abends Preisvertheilung und 6 Uhr abends Damen-
Kränzchen, Karten zum Entr i t t in den Restaurationsparl
sowie in den Saal sind für eine Person zu 60 kr., Fa»
milienkarten für vier Personen zu 2 st. an der Casse im
Hotel «Louisenbad» zu haben.

— ( E x p l o s i o n . ) Der Südbahn - Conducteur
F. P l e s l o inspicierte Freitag abends im neuen Hafen in
Trieft einen nach Laibach abzulassenden Lastenzug, a!s er mit
seiner Lampe in die Nähe eines leeren Petroleumkessels
kam und sich die in demselben angesammelten Gase ent-
zündeten. Der Kessel explodierte unter heftigem Getöse,
und der bedauernswerte Plesko erlitt Brandwunden ge-
fährlicher Ar t sowie einen Bruch des rechten Beines. Der
Verunglückte wurde sofort in das städtische Krankenhaus
gebracht, woselbst er nach zweistündigem grässlichen
Leiden starb.

— ( A m S t a a t s g y m n a s i u m z u G o t t s c h e e )
wurden am Schlüsse des abgelaufenen Schuljahres von
90 eingeschriebenen Schülern 86 classificiert. Von diesen
erhielten 5 die erste Classe mit Vorzug, 61 die erste,
7 die zweite, 1 die dritte Classe, 12 die Bewilligung
zur Wieberholung der Prüfung aus je einem Gegen«
stände. Die Prüfung zur Aufnahme in die erste Classe
für das Schuljahr 1890/91 haben im Iu l i -Termine
31 Schüler abgelegt.

— ( I n T r i e f t ) fand vorgestern früh die feie»
lichss Grundsteinlegung der sechsten Triester Pfarrkirche
durch den Bischof Monsignore G l a v i n a unter zahl«
reicher Assistenz des Domcapitels und der Geistlichkeit der
anderen Pfarreien statt.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Gestern um halb
11 Uhr nachts war in der mit Getreide gesüllten Harpfe
des Besitzers Jakob S t r a H in Udmat auf bisher un-
aufgeklärte Weife Feuer ausgebrochen, welches da« ge-
nannte Object sowie zwei Wagen und ein bedeutendes
Quantum von Getreide vollständig einäscherte und einen
Schaden von circa 1100 fl. anrichtete. Dem energischen
Eingreifen der Laibacher freiwilligen Feuerwehr ist es zu
verdanken, dass die arg bedrohten benachbarten Harftfen
sowie die Ortschaft Udmat überhaupt vom Brande ver«

schont blieb. Das abgebrannte Object war mit 600 ^
versichert. f

— ( I n d e n B r u n n e n g e s t ü r z t . ) Wie aül
Tüffer geschrieben wird, ist das beim Besitzer Michael
Iancic in Gairach bedienstete zwölfjährige Mädchen I« '
liana Z e l i c beim Wasserschöpfen in den mit eine«>
niederen Vrunnenschranken versehenen, circa sieben Mtec
tiefen, bis zwei Meter hoch mit Wasser gefüllten Brünne«
gefallen und darin ertrunken.

— ( P r o m o t i o n . ) An der Wiener University
wurde am 18. d . M . Herr Anton M a h k o v e c au<
Preschgain in Krain zum Doctor der Rechte promoviert

— ( I n G r a z ) ist am 16. d. M . der Adjunct
an der Männerstrafanstalt in Karlau Herr A. E i d i c
im Alter von 58 Jahren gestorben.

Neueste Post. !
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.'

Wien, 19. Ju l i . Graf Kalnoly hat sich für eiche
Tage zur Erholung auf seine Besitzung Plödlih '«
Mähren begeben. — Banquier Kendler wurde wegen
Vernntlemmg und Betrug zu sieben Jahren schwere»
Kerkers mrurtheilt.

Krnlowiy, 20. Jul i . Ein wolkenbruchartiger Rege"
und Hagelschlaa. verursachten gestern nachmittags i»>
Kralowiher politischen Bezirke, soweit bisher bekannt,
einen Schaden von circa 60.000 fl. l

Karlsbad, 20. Jul i . Fürst Ferdinand von Vul<!
aarien empfängt täglich Berichte, welche die Lage i«
Bulgarien als eine ruhiqe schildern.

Paris, 20. Jul i . Nach Mittheilung des General- l
consuls der Republik San Salvador trieben die Truppe"
des Präsidenten Ezeta die Streitkräfte Guatemala'!
nach drei Gefechten über die Grenze des Landes zurilä

Valencia, 20. Jul i . I n der Provinz Valencia
sind gestern 31 Ertrankungen und 10 Todesfälle all
Cholera vorgekommen.

Sofia, 20. Jul i . Der Irade'. betreffend die W '
setznng bulgarischer Bischöfe in Uesküb, Käplülü m'b
Ochrida wurde gestern veröffentlicht und machte eine"
ausgezeichneten Eindruck. Derselbe wird als ein groß"
Erfolg des Cabinets Stambulov angesehen.

Newyort, 19. Jul i . Einer Depesche aus Mexico
zufolge befindet sich San Salvador noch immer ill» ^
Zustande der Anarchie. i

Ansselommene Fremde.
Am 111, Jul i .

Hotel Stadt Wicn. Leidlmaier, Hoffmann. Secansly, KöllermaN,
Hosuauer, Pchiwal, Oberländer, Kaufleute; Ursprung, H"^ ! '
mnun i. R.,- Herling, Wien. — Vartelmä, Bäcker. — W e l l M
Budweis. - Ar lo, Gottschee. — Petal. Fleischhauer. Ei"''
— Weinrr, Prag, — Papper, Kaposvar. — Blazon, Via."'"'
— Cuzolin, Privatier, Trieft.

Hotel Elefant. Krau«, Kaufmann; Steurer, Veamler; herdli<M
Oberstlieutenant, und Tursic s. Frau, Trieft. — Semen, Löffl^
Wien. — Pretner, Private. Alexandrien. — Fürster, Iouri'alis''
Praa.. — Ladstatter, Fabrikant, Graz. — Schebenig, Fürst"'
Kosenil. — Ranier s. Schwester, Klagenfurt. — Tomsic, »^
amter, Tressen. — Venoni, Prag. — Hofbauer, Verwa«^
Oberburg. — Ritter v, Schwarz, Rukolfswert. — Schobt
l. l. Adjunct, Gurlfeld.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Sagorc, Lehrerein, Trieft. ^
Nupnil, Idria. — Iapelj. Ofsiciers'Aspirant, Graz. ,

Hotel Tlidliahnhof. Sirolla, Kaufn,.. Agram. — Sepilli AlexaN»"
und Albertnie, Trieft. Körte, girknitz. - Grund, M ^

Verstorbene. l
D e n l 8, I n l i . Anton (lerne, Hausbesitzer, «0 3',' !

Krakauergasse 35, Brechdurchfall. - Georg Klemeucic, » ^ »
lciusers.Sohn, 2 Mon,, Floliansgasse 4«, Darmlatarrh. ^ '
Anton Canlar, Arbeiters.Sohn, 13 Mon., Martin^straßc ^<
Brechdurchfall, - Johann Vrecclnis, Tischlers'Tohu, 7 Mo"' ,
Wienerstrahe, Lungenentzündung, l

D e n lU. I u l i . Iohauna Spadon, Private, 73 , l " l
Südbahnstraße 1, Pneumonic.

I m S p i t a l e :
D e n 17. J u l i . Anton Burger, Arbeiter, 3 2 ^ "

i'ukLreula»!» pulmonum.
D e n 18. J u l i . Johann gupanöiö, Besitzers > SoY"<

27 I . , Vitium eoräi». ^ .

Mtoziehungc» vom ltt. Jul i .
W i e n : 90 35 1 37 65.
G r a z : 16 13 86 10 38. ^

Meteorologische VeobachtulMN in kaibach^,

^ » " Z « ^ , ^ -
? U. Mg. 734 6 ! 18 6 s Q schwach ' bewoltt ^ '

U1, 2 . N. 7A4'5 l 24'0 O. schwach halb heiter 0 " "
9 ^ A. 734^2 ^ 111 4 windstill halb heiter ^ ^
7 U Mg. 733 « ' 20 8 W. schwach heiter <,. A

20, 2 ' ?l. 731 8 24 8 O. schwach halb heiter ^at«
9 . Ab. 733 3 1? 8 O. schwach > bewülll !

Den 19. nachts fernes Gewitter, morgens nach 5 H
geringer Regen, tagsüber wechselnde Bewölkung. — Den ^ ' ' .
vovmittags ziemlich heiler, nachmittag zimchmcnde Bewül l " !^
abends gegen 7 Uhr Gewitl.r mil Regen aus West. beiläufig " z
halbe Stunde anhaltend, dann Wetterleuchten in Ost. ^ ^ b
Taqesmittel der Temperatur an den beiden Tagen 20-7° "<,.
21 '1° , beziehungsweise um 1 3 ° und 1 7 « über den, S i o r n ^

Ncsnntwortlichsr Redacteur: I . Naa.Nc,
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Course an der Wiener Börse nom 19. J u l i l890. « °«^ of^en «°ur«blatte
«eld Ware

EtllntS-Nnlehcn.
^einheitl iche Rents .n Noten «8'20 «8 40
»Ulierrentr 8U-l!» «»-40
l ^ e r 4"/, SwnM°!e , 850 fi. ,82?<' i38 8';
»^7. " " ' ?5','" ^ " p' « » " ' ,39 »0
« n ^ . ^ . ' Mnstel lNN fl. 1 4 ? - 1 4 7 25.

!8«4« V,„llt«ll,!c . . INN fi. «7h k« ,77 .^ .

^D°«,^.,,«nfi.^^ ;Z^;^25

Oe?.^n.^°^" '^ ' ' ' ^uersrei , ,09 30 «,'9 tio
"e!l«r,Nl!,e!,rf»lc, sl^icrlrc! , 107 35> , ' „55

««antierl t ssllrnbahn.
«»»l>versll,rtil>uu«eu.

W°brthbnl„> l i , «,steuersre! ,15 in , ,57^
?/°n^o,.Ph.»ww, in Eilber »50 » ^

»»«^«««" -.»s-

^ « ,.„.,,,,,.,H ,««,.„,.„,„

Eeld Ware
VrundtnN.-OI'linationen

(für ,0!» fl, LM.) ,
5°/^ gallz,<che «04 20 <<>5 —
5°/s> mährische , ^ 5 0 - -
5"/l, »rain und ftüNenland . , —-_ —-—
5°/„ nlederestrrreichiscke . . . , o 9 - _ ,09 75
5"/„ fteirische _.._ . . . .
b°/i, lroattsche »nb slavox^cke , „,4«>; wöbf t
5°/, sicbenbürg^chr , , , ^ , ^ __ ..,
b°/„ lemeser Vai,^» , , _ ,^. „ . _
b°/„ «»„arilchr g g . , «g^, ,

Andcrc össcutl. Aulchtn.
Donnu^Neg.-Lllft b"/,, lN» fi. . i»^.?<^ 122 25

d<°, «nleihe 187« . . ,ns> 25 W7-«k>
«nleh«n brr Ltadt <l»»i» . . < ,« . . _. _
Nnlrhrn d, Ltlldtntmeinbe W<en , « < , ^ 1W —
Präm,<«lnl, b. Viabtgem. M e n <.«>,. 147 ._
«ulkn»,«,,! w.lehen verlo». b«/« " ^ 9y,,^

Psllndbriesc
(sur l<«< ft.),

«odencr. «ll«, «ft, 4°/ » »z^i,?.,
" ° - » ^ > ' ' ° - - - 1N0 8N 'N , k>N
dto, » 4°>„ . . . «l>,». ^ , ° r

Ol«. Hhpothelenbllnl w j . b0°/° „ , . " " . ^
Och,-,mn V°nl v«l,4'/,«/° , ; : , ; ' , « . « ! » ,

^! ^ . . , < ^ . ' ^ ' " ^ ' 10a 2N 'on 70

Prll.litllts-Ol>ligat!ouen
(sur l lw ft.),

Ferdinand.? Nordbayn !tu,. ̂ «UN ,l>s>?<, i n ^ k l ,
<»m, ,«»<l »(«> ft, K. 4'/."/» , 99 ho 99 «0

«eld Ware
Qefierr Nordwestkahn , , , zn? 5>N lN8 2«
Ftaatlbobn 1915" »9« 5"
Eübbahn tl »",„ , . , , ,51 l>» 1̂ ,2 ««,

' b ü"/„ ,,«.zl> ,8« 7?,
Ung.'gallz. Uahn 1(10 « / l " l 40

Diverse Lose
<per Gtnll)

«redltlose 1M) fi l » i 75 <«« >?ü
<llart>-Li,Ie 40 fi 57 75 58 2s,
4l>. Donllu-Dampfsch, inn fl. . i2z!,n ^ ' b l !
Laiwcher Präm,MnIeh. l>0 ft, 21 75 ^» L5,
O!encr Lose 4i» fi 5«,^. 59 . .
Pc»f,Y.L°se 40 fi 57.^. ̂ . .
Nöthen „ « u z , «st. «e>,v., lost, , 9 ^ »n -
Rudolph U°,e IN fi zg,^,. L<, 5n
Ealm i'ole 40 fl. . . .<, ̂  g,, , .
Ot...«e»°<«"i!°Ie 4U st. , . . ^ , 7 , ; «zzf.
Njaldstetn.Loft' »N N. «« »» 4«.__
Mndl,ch°Vlüh.!i°se 20 fl, . „ . " 5 z _
«ew,>Vch. t>,»"/„Pr«m,-Lchuld'

nerich d. VodencredltllnNaN ««50 «g l>"

^per «.luck),

Vantverei«. Wiener 100 fi, ° " ^ «< z,.
Udncr..»lnst, öst. 2l>n fl. V. 40"/, A . 7 . gzn -
!lrt>t.-»lnst, s. Hand, u, <l>. IWsi z<.«,25 80« ?,
Lrcditdaxl, «lly, ung. L<«» N ° ^ . ^ 3?° "
Deposit.,>banl, All«. !««, fl. ? ^ — »01 -
lt«comp!e <i>c<.,M»ljl. !^xj fi. ^ . ^ ^ z _ _
Giro- u «tolle»!»,, Wl»»»r »uuft. 9,^95« »IN —

Veld N o r ,
plipnthelellb.. »N. »on». »5»,',V. «8-^0 70 —
llilnderbllnl, «fi. »0N fi. « . . . »8? 7b »»8 25
Olsterr-ungar. Nanl SON fi. . 98i' ̂  984'
linionbnilt »00 fl «z? ?ö e3»'»z
Oerlehrsbllnl. «U«. l40 ft, , .160 - - <«l —

Nctien von Lranspor»»
Unternehmnngen.

iper Stück),

»lbrrcht'Vahn »<«> fi. NIlber . » , — ^ ?>«
ÄMd-ssiiimcin, Vnhn!l!»N fl. T . zyz »,> »<»z 75
Mhni . Nvlddahn 1üO ft, , , , <,,,, by z«, zft

. Westbahn »(«> fl,. . . « < , , . . »4^ __
«u!ä>tichrader »!>, üon fl, U M , ,<4<> ,<^n

P°nau - Damftflchifffoyrt. «e,., " '
Oestm, 500 ft <lM. . . , »gz., « ß ,

Dul-V°denb. <t!I,°Ä. ^»0 fl. O. ' " ? . " ? ' ' , . .^
sferbinant,« Nordl,. 1000st,«Vl, ' «787 ^79»
Gal.Carl'Uudn,,««. 200 fl, «H», ^^ . . . ,„4.75,
llemb. ° llzernow. - Iassy « «i!«n>

bllhnVelelllch. l«W fi. <-. . . zz<> zn gzy'by

0efte«. Nurdweftb »00 fi. Tilt,, » , . z>; 214 7^
dl°. M , U.) »«0 fl. L. , - 23« I.» 23» 5^

Hrag Dllier ltilenb. 15U fl. Zl lb, 7^ 7s, 7g ^5
itaal»eilenbllb,n '<!00 fi, stlber zg^ ̂ . z g ^ i »
Kübbahn 20» fi, Lilber . . . „ 7 2 z <»7^s,
Lüb.«ordd.Vcrb,'«.l»00fi.<tM, , ^ . " I74.^ ,
Tramway-«tl.,Wr,,170fl.ü.W z ,° ̂  , z ' ̂ .

» nent W r , PrloritÄt»
«lctten lUN fi 97.. , 98 _

Un«,'nalt,, «t!enl».W0 ft. Hilber , g ^ ̂  ,97 —

«t lb ware
Ung Vlorbollbahn »00 fl. Vilber iVN 5>N »?7 —
Ung Weflb s«a»b.«lll,)«l>0N,3 li»5 75 ,9k «5

Industrie Actlen
sper Vtü<f).

Nlluges., «llg, vest. 1<X> fl. . 8» 7 i 84 —
»«ybler «ücn» und Gt l lh l . Inb.

W N i t i , WNfl , z ._ 8,-b»
<t«enl>llh»w 'Lt ihg,, erste, »N st. 9» — 99 —
«lllbemülil». Vllplerf. u, V . 'Ä 5475 55- .
Liestüffer Vrauerei 100 fl. . . ?» s,l> 94'50
Vlontan.llielell., bslerr.«alpine 9^50 9L —
Pragei V<!rn Inb,.»ss, »00 ft, 4^8 üN 4<»9 5l»
V»lgo<tar j , Etcinlohlen »0 f l . 448 - 45« —
.Vchlöglmübl», Papiers. »0« st. ,»5 — «<«> ^
«<3tr>,rermuhI»,Pap<erf,u.N.'O, «3«5<» 1»! ÜU
Irisl l i ler »ohlenw,<«el. 70 ft. , 144 50 «45 —
Wafftns.°».,Oest.inWlenl00fl. 479 — 485 —
waggon^eihanft.. «l l«. <n Peft

8« fl 8» — W —
wr . VaugeleMchaft «<w ft , 74 ̂ 5 ?b in
«ienrrberaer 8««el Hctlen He! , ?g 75 ,7» 75

Devisen.
Deutlche Plühe . b« »l». b? «,?,
Uonblln «l« 85 l iN bS
iiari» «I«. « l?.

«aluten.
Ducaten 5'K» bb4
üU°Flll»c».Vti!lle 9 »3, »»4 .
Deutscht Neich«b»nln«ten . . 5« 9b l? 0».
«apiei'Nubel i« l'«.,
Z,allenl!che Oonlnoten l l « , »l) » i »b 4 i ? 5


